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„ $ c U ft ä>i o j ft " ein neuer „gUnt=Stftt."
SSenn matt bie ©rüftern ôer ïhïfincn= nnö gümfnnft

„Stare" getauft fiat, fo l)at xxxaxx öamit fiefier niefit feigen

xvolttn, baft fie Sterne feien, ôie nom §imntel gefallen
finô, fonöern man t)at fie ©eftimen uergteiefien roollen,
öie pföijticfi ftrafilenö am girmament auffeuefiten nnö
alter Sßeft ficfitßar roeröen. $n öiefem Sinuc öarf £elia
Wo\a bereite nad) ifirem erften gilm, öen fie foeßett öet

öer „Secfa" oolienöct fiat, ßeanfprueßen, nnter öie lettcfi=

tenöen Starê öee gilmê gesägt gu roeröen. ^n öem gilm
„Streicfifiölger fauft Streicfifiölger!", öer untäugft
einem gelaöcnen ^ußttfum öet öer „Tecfa" norgefübrt
roüröe unö öer an auöerer Stelle ôiefeê 23tatte<s geroür=

öigt roirö, ôitrftc fie ftolg iibex {tut triiuupfiicrett, öie ba

ßeforotett, ôafs fie nur tore Scfiönfieit eingufetjen fiaße, bit
alterôingê roeöer 3»Deifter noc5 Slöxqlex auffontnten £äfst.

$l)x Können aßer, itjre Qkftattungêfraft unö ißre Sinpaf=

fungefäßigfeit ftefien ifiren äußeren 33orgügen gunt dRixx-

öeften niefit nacfi. Sie ßefitjt ntefit nur ein „gilmgefießt"
mit rottnöerfam fprecfienôen, groüen Singen, fonöern fie

roeift ôiefeê Ükficfit etttcfi refttoê öen Slnforöerungen ifirer
fünftlerifcßen Slnfgaße angupaffen. Dit glatten, roetefien,

int ßeften Sinne ôeê SBorteê fcfiönen 3M- Itbtn xxxxb ax-

ßeiten, ofine female unfcfiön fefiarf gu roeröen. Sie geßen

fpielenö unö üßergcugenö jeôen Sluêôrttcf fier, ôen ôie
3tolte forôert, ofine im îOctnôeften an SCnmut unô iMeßretg

gu nerlieren.
Unô ôiefem Gkficßt entfpricfit ôie übrige ©rfcfieinung,

öie man eie auêgcfprocfiene „gilmgeftait" nennen möcfite;
ein gertenfefitanfer itorper, btxxx bit ©aße eigen ift, niefit
nttnöer gu fpreefien aie öie Singen. Sin £>cfla Wo\a fpriefit
allée int gilm, xxxxb baê gißt ßei einer .Sluttft, ôie fo axxê-

fcßiieftlicfi aufê Optifefie gefteüt ift, natürliefi ein tteßer=
geroießt gegenüßer ôen Slilgumelen, öte ßerufen, aßer niefit
aueerroäfilt finö.

„ S t x e i cfi Ï) ö I g e x t a u f t S 11 e i d) 6 ö t g e t "

Had) cuter yöee uon Sütutn vecttn, retract voxx Statt) Ü>oey.

Spielleitung: Sllroin !>Renf3.

(2)ecla=gifm=©eîeafcfiaf t).
93or geiaôenen ©äften rourôe iit öen Zäunten ôer

„£ecla" öiefer gilm, öer groeite öer $eHa äftpia=@etie, vox-
gefüfirt. Daê oierafttoc SDrama ßefiattöelt bas Scfiieffai
einer jungen Streicfiöoigöerfäuferin, öte oon einem reiefien
Wann oon öer Strafte anfgeiefen roirö, oon £>anö gtt $axxb
roanöert unô fcßiieftlicß an ttnerfüüter ßiefie nuö an ôer
Scfiroittôfttcfit gngrunöe gefit. ïlm ôiefe ^panôlung fieritm
fiat Sitroitt Sleu% eine ^eifie fefir reignottcr fgentfefier SöiX=

öer gefeßaffen, öie ôurcfi eine Brillante ^ßfiotograpfiie oor=
giigticfi gnr ©eitung fommen. eingelne JJeotioe, eine
rounôernoile ©artenpartie, finô aie geraöegn präefitig gn
fiegeiefinen. Sincfi öarfteüerifcfi roirô ôurcfiroegê ©uteê ge=
öoten: oeüa Wo\a faß fo fiüßfcß attö, baft xxxaxx bit l'eiôen=
fefiaft ôer Wanner für fie gtaußfiaft finôen fann, fie fiat

in öen ôramatifcfiett Sgcnctt, an ôenen öer gilm ja iißer=
reiefi ift, öen ftarfen Sinêôrucf für ftarf c dntpfinbnngen.
9kßen ifir fommt itttr noefi öie Wolle ôeê ^ettnngöjnngeu
i,n ßefonöerer ©eftnng. Surf 33otê nerförpert ôiefeê
„Kinô öer Strafte nnö ôeê tëlenôê" in öer ifim egenen
gang famofen Strt.

„Fritzi's toller Einfall"
(Iris-Film S. .A Zürich)

Der Hotelbesitzer Kmisecke ist ein kreuzfideles, aber
lasterliaftes Huhn, und zu clen zebn Geboten hat er sieb
ein elftes zugelegt: „Du sollst dich nicht erwischen lassen

sehr zum Kummer seiner Gattin, der über die
Massen eifersüchtigen Frau Senta. Wie gern möchte sie
das elfte Gebot an ihm zu Schanden werden lassen, aber
ach — alles Belauschen seiner Gespräche mit den
weibliehen Gästen, alles Horchen in des Hauses Winkel und
Nischen bringen ihr nicht die Erfüllung des Wunsches,
ihren Schelmenstrick von Mann endlich der Schuld zu
überführen. Bis eines Tages eine junge fesche Passant in
das Hotel betritt und wenige Minuten später der
giftsprühenden Frau Senta gegenübersteht das Weibchen

scheint eifersüchtig Ein toller, übermütiger
Gedanke keimt in der Passantin Köpfchen und bald sieht
sie da als Stubenmädchen Fritzi, das sich um eine
vakante Stelle im Hotel bewirbt. Ihrem Engagement steht
nach eingehender Musterung der Herren Kellner,
sowie nach noch eingehenderer des Herrn Knuseeke,
nichts im Wege, und bald spukt sie mit ihren übermütigen

Streichen im Hotel herum. Aber — auch Frau Senta

ist auf dem Posten und nicht auf den Kopf gefallen.
Beinahe erwischt sie die Uebeltäter, doch nicht ganz,
denn der Fahrstubl entführt die Sünder diesmal ihren
Blicken, ohne sie erkannt zu haben Der Liftboy, von
Knuseeke bestochen, schweigt sich aus, muss aber Frau
Senta Platz machen, die nach kurzem Ueberlegen, in
des Boys Uniform, den Dienst am Fahrstuhl antritt. Nun
gehen ihr die Augen auf. Vergisst sie sich aber ein wenig

in ibrer Rolle, gleich setzt es Ohrfeigen von des Gatten

Hand, dem das Gehabe des Boys in seiner Sclimau-
serei mit der koketten Fritzi nicht passt. Fritzi ebenfalls

springt mit dem verkappten Boy auf ihre Ait um,
lehrt ihn Silber putzen, während sie selbst tanzt.

Auf einem Kostümfest setzt sieh die lustige Komödie

fort. Knuseeke führt Fiizi als Dame, deren Ein
trittskarte jedoch Frau Senta zugutekommt, die als Euter

geharnischt und gespornt dem leichtsinnigen Paare
folgt, um als Herr mit Fritzi anzubandeln. Fritzi v i 7 i

nun selbst düpiert; Frau Senta bekommt den Faden in
die Hand und führt als neuer Oberkellner die Sünder in
zwerchfellerschütternder Art dem Verderben zu,
bekommt dabei einen Einblick in die Geschäftsführung des

Hotels, dass ihr graust. Endlich kommt für sie die
Stunde der Heimzahlung und fürchterlich ist das Er-

5s/rs /6

„Hella Moja", cin neuer „Film-Star."
Wcuu uian die Größeru dcr Biihucn- uud Filmkunst

„Stars" getauft hat, so hat man damit sichcr uicht sagen

wollen, daß sie Sterue seien, die vom Himmel gefallen
sind, sondern man hat sie Gestirnen vergleichen wollen,
die plötzlich strahlend am Firmament aufleuchten uud
aller Welt sichtbar werden. In diesem Sinne darf Hella
Moja bereits nach ihrem ersten Film, dcn sie soeben bei

der „Decla" vollendet hat, becmsvrnchen, uutcr dic
buchtenden Stars des Films gezählt zu merden. Jn dem Film
„Streichhölzer kauft Streichhölzer!", dcr unlängst ci-

nem geladenen Publikum bci der „Decla" vorgeführt
wurde uud der an anderer Stelle dieses Blattes gewürdigt

wird, durfte sie stolz übcr jene triumphieren, die da

bcsoroten, daß sie nur ihre Schönheit einzusetzen habe, die

allerdings weder Zweifler noch Nörgler aufkommen läßt.

Ihr Können aber, ihre Gestaltungskraft und ihre
Anpassungsfähigkeit stehen ihren äußeren Vorzügen zum
Mindesten nicht nach. Sic besitzt nicht nnr cin „Filmgcficht"
mit wundersam sprechenden, großen Angen, sondern sie

weiß dieses Gesicht auch restlos den Anforderungen ihrer
künstlerischen Ausgabe anzupassen. Die glatten, weichen,
im besten Sinne des Wortes schönen Züge leben nnd
arbeiten, ohne jemals nnschön scharf zu werden. Sic geben
spielend nnd überzeugend jeden Ausdruck her, deu die

Nolle fordert, ohne im Mindesten an Anmut unö Liebreiz
zu verlieren.

Uud diesem Gesicht entspricht die übrige Erscheinnng,
die man eie ausgesprochene „Filmgestalt" nennen möchte,-

ein gertenschlanker Körper, dcm öie Gabe eigen ist, nicht
minder zn sprechen als dic Angen. An Hella Moja spricht
alles im Film, nnd das gibt bci cincr Kunst, dic so ans-
schlicßlich aufs Optische gestellt ist, natürlich ein
Uebergewicht gegenüber den Allzuvielen, die bernfen, aber nicht
auserwählt sind.

„Streichhölzer kauft Streichhölzer!"
,'iaö) enier ,^oee von Mwm Neuß, vcrsant vou Nuth Goetz,

Spielleitung: Alwin Nenß.
(Decla-Film-Gesellschast).

Vor geladenen Gästen wurde iu den Näumen der
„Decla" dicscr Film, dcr zweite der Hella Moja-Serie,
vorgeführt. Das vieraktioe Drama behandelt das Schicksal
einer jungen Streichholzvcrkänferin, die von eincm rcichen
Mann von der Straße aufgeleseu wird, von Hand zn Hand
wandert und schließlich an unerfüllter Liebe nnd an der
Schwindsucht zugrunde geht. Um diese Handlung herum
hat Aliviii Nenß eine Reihe sehr reizvoller szemscher Bilder

geschaffen, die dnrch eine brillante Photographie
vorzüglich zur Geltung kommen. Einzelne Motive, eine
wundervolle Gartenpartie, sind als geradezu prächtig zu
bezeichnen. Anch darstellerisch wird durchwegs Gutes
geboten: Hella Moja sah so hübsch ans, daß man die Leidenschaft

der Männer fiir sie glaubhaft finden kann, sie hat

in den dramatischen Szenen, an denen der Film ja überreich

ist, den starken Ansörnck für starke Empfindungen.
Neben ihr kommt nur noch öie Rvlle des Zcitttugsjttngeu
zu bcsvudcrcr Geltuug. Curt Bois verkörpert dieses
„Kind der Straße uud des Elends" iu der ihm egenen
ganz samosen Art.

>, Drit«i's toller L i n t':> 11"
(Iris-Diim S. ^iirieli)

Dsr Doieibesit/er DnrnssoKs Ist siu I<rsrr«IicI«Iss, nbsr
insisrbniiss Dniin, nncl «rr clsn «slin Dsbotsn lint sr sisir
sin slktss «ngsisgt: „Dn sollst ciislr nieiit erwiselisn Ins-
ssn selir «nm Xrrmrnsr ssinsr Dnttin, cisr ül,sr !>>>

rVInsssn silersneiitigen Drnn Lenin. Wie gern möeüle sis
ckns silts Dslrot nn ibm «rr Lsirnncisn wsrcisn Insssn, nl>sr
nslr — nllss Dslnnssirsn ssinsr Dssprnebs inii den wsili-
iisirsn Dnstsn, niiss Dorsirsn in ciss Dnnsss WinKsI nml
Msslrsn bringsn ilrr nisiit cli« Driniinng ciss Wnnseiies,
iirrsn LsiisimsnsirieK von IVInnn sncllisb cisr Lelinbl «n
ndsrlriiirsir. Dis «ines 1°ngss «ins jnng« isssüs Dnssnniin
cins Doisi l>«iritt nnci wenige IVlinnisn spüter cler giil-
snririiencisn Drnn Lenin gsgsniii>«rsisiii clns Wsib-
olrsn seirsint siksrsiieiriig Din ioiisr, niisrmütigsr
OscinnKs Ksimt in clsr Dnssnniin Donleiisn rnnl l,nl,l stsirt
sis cin nis Ltnbsnmncisbsn Drii«i, cins sie!, um sins vn-
Knnis Lisiis im Dotsi dswirirt. lirrsnr Dngngsmsni sislit
nneii «ingsirenclsr lVIusterung cier Herren Deiiner, so-
wis nneir noelr «iirgsirencisrsr cles Derrn KnnseeKe,
nisiris im Wegs, nnci irnici spnkt sis mit. iürsn iilisrmü-
iigsn Ltrsielrsn im Doiei irsrnm. ^.i>sr — nneii Drnn Lsn-
in ist nnk ciein Doston nnci niebt nni cien Dlopl gsknllen.
Dsinniis «rwiseiit sie clie Dsirslintsr, cioeil niebt gnn«,
cienn clsr Dniirstnlil sntkiiirrt clis Liin,I<'r ,li,'.s,nnl ibren
DiieKsn, ulnie sis srknnnt «n l,nbsn Dsr Dilii>c>v, von
Knrrssolc« irssioelisn, ssiiweigt sieir nus, rnnss nlrsr Drnn
Lsnin Dint« nineiisn, ciis nneir Knr«sm Dsbsrisgsn, in
cies Do^s Dnikorm, cisn Dienst nm Dnlirstniri nntriit. Nr,n
geiren ibr ilie ^rcgen nnk. Vergisst sie sieir nbsr ein ws-
nig in ilirer Dolle, gieieir ssi«t «s Olrrksigen von cles Ont-
tsn Dnmi, ilem cins Deirnire cies Dovs in seiner Lelimnn-
serei mit cisr Koketten Drit«i irielit pnssi, Drii«i el>sn-

kniis springt mit clsrn verknppten D«^ nnk iiirs ^ii cnu,
leirri ilin Lili>er prct«en, wniiiemi sie seikst inn«t.

^.nk einem Xosiiimkest sst«t sieir ciie insiige Dcniö-
ciis kort. KvnnseeKe kirlrrt Dri«i nis Dnms, ciersn Din-
iriiisknits .jelloel, Drnn Lenin «nguiekoin n,!, ,Iie nls Ii! -

tor gsirnrnissiit rrnci gespornt <>,nn leieirtsinnigin, l'n^., ^

loigt, rlm nis Derr mit Drit«i nn«ni>nncl«in. Drii«i > I

nnn seikst cinpisrt; Drnn Lsntn KsKommt cisn Dncisn !,l
ciis Dnnci nncl liilirt nis nsrrsr OKsrKsiinsr ciis Lünclsr in
«wsrelikeilerseliiitterncier ^rt cienr VsrclsrKsu «u, bs-
Kornnrt cinirsi sinsn DinKlieK in ciis Desebnlisinürnng s

Doisis, clnss ilir grnnsi. Dnclliell Komm! Iiii- sis clis
Ltnncle clsr Kleiin«nlilccug „ml iurektsriiek ist cins Dr-
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wachen Knuscckes, der reumütig um Verzeihung bettelt
und die lose Fritzi bestürmt: „Bitte, verlassen Sie mein

Haus, ich liehe meine Frau!"
Ja, sie geht gern, von Herzen über das von ihr

angerichtete Tohuwabohu lachend, während sich Frau
Senta herbeilässt, dem reuigen Sünder nochmals zu

verzeihen.

„Erna Morena"
die Hauptdarstellerin in ,Das Schicksal der Julia Tobaldi'

(Nordische Film Co., Zürich)
Erna Morena stammt aus einer alten, süddeutschen

Familie, in die väterlicherseits romanisches Blut
hineingeflossen ist. Bereits als Kind fiel sie durch ihre
lebhafte Einbildungskraft, durcb das ausdrucksvolle Spiel

ihrer Augen auf. Sie schien zur Kunst geboren zu sein.

Mit 17 Jahren kommt sie nach München, um Kunstgeschichte

zu studieren. Aber ihrem nach Betätigung
ringenden Temperament liegt die Theorie nicht: sie wendet

sich unter Leitung des Professors von Debschnitz dem

Kunstgewerbe zu. Da tritt ein merkwürdiges Erlebnis
in ihr Leben. Sie wendet sich von der bitnten Aussen-

welt und wird Krankenschwester. Aber dem Gesetz seines

Genies entgeht niemand: Max Reinhardt entdeckt ihr
Talent, sie wird eine Schülerin und endlich Mitglied des

Deutseben Theaters. Bei einem Gastspiel in Brüssel

spielt sie zum ersten Male mit sensationellem Erfolg die

„Titania" im „Sommernachtstraum".
Aber sie fühlt sich von der Bühne nicht ganz

befriedigt. Es ist etwas Dumpfes in ihr, das sich mit den

Mitteln des Theaters nicht ganz ausdrücken lässt. Ihre
blendende Erscbeinung, ihre fabelhafte mimische Kunst
haben die Kinoleute längst aufmerksam auf sie gemacht.
Und im Kino findet sie alles, um ihre feinste Kunst zur
vollendeten Darstellung zu bringen. Sie wird die erste

Kino-Tragödin grossen Stils. Man fühlt sich an die Düse

erinnert. Erna Morena ist im Spiel, in der Ausdrucks-
fäbigkeit des Gesichts, der Hände, im Leiden und im
Lächeln der grossen Italienerin nah verwandt. Und schnell
nimmt sie ihren Aufstieg. Ihre allem Herkömmlichen
ausweichende Darstellungskunst, die unerhörte Reizbarkeit

ihrer Sinne und Nerven, das Zarte, Graziöse,
Elegante ihrer Erscheinung macht sie nicht nur zum
verwöhnten Liebling des Publikums, sondern gibt ihr eine

ganz einzigartige Stellung unter den Künstlern des

Kinos. Das Stilvolle ihrer Persönlichkeit teilt sich ihren
Schöpfungen mit. Das Publikum steht vor einer
Ausdruckskunst, an die man vor Erna Morena im Film nicht
gedacht bat. Und es spricht für ihr Künstlerturn, dass

>ic mit unbeschreiblicher Liebe an ihrem Beruf hängt.
Sie weiss, was sie der Leinwand schuldet. Die bildhafte
Art ihres Spiels würde im Rampenlicht niebt mit dieser
Schönheit der Linie, nicht mit diesem seelenvollen Zauber

wirken.
Und in den Ateliers der Union findet sie alle

Möglichkeiten vor, um ihre Begabung zu den höchsten
Höhen zu entfalten. Erstklassige Bildkünstler schaffen
für ihr Gesieht die bezaubernden Lichteffekte, prachtvolle

Innenaussattungen geben ihrer Eleganz den
grossartigen Hintergrund. Die Filme, die sie jetzt gespielt hat,

bedeuten den absoluten Höhepunkt ihrer Kunst: alles ist
darauf angelegt, um die Vorführung der neuen Erna
Morena-Filme zu einem Triumphzug der grossen Künsi
lerin zu gestalten In dem ersten Film der Spielzeit
1916/17 „Das Schicksal der Julia Tobaldi" wird das grosse
Publikum Gelegenheit finden, Erna Morena vor eine

grosse Aufgabe gestellt zu sehen, und zu bewundern, wie
restlos sie dieselbe gelöst hat.

„Das Wundertal"
Grosses amerikanisches Sensationsdrama in 3 Akten.
(Luzerner Filmverleih-Institut Chr. Karg, Luzern)

Im Jahre 1849 kam Henry Rand, der letzte Ueber-
lebende einer Truppe von Günstlingen in das Tal um
Gold zu suchen. Er war schon seinem Tode nahe, ohne

dass sich sein Traum verwirklicht hätte. Er legte eine

Note in eine Kassette, damit ein Unwissender, wie er,

— der sich trügerischen Hoffnungen hingibt —, und

glaubt, dass hier wichtige Goldlager sich befinden.
Seine Handlungen wurden genau vcm zwei Brigan-

ten beobachtet, welche ihn im Besitze einer grossen
Masse von Edelmetall glaubten und möchten diese an

sich ziehen. Sie ermordeten ihn, ohne jedoch die Kassette

zu erhalten, die der Alte in eine Spalte fallen Hess.

Die beiden Banditen wurden von Geldsuchern bei

ihrer Tat erwisebt, abgeführt und so wusste niemand
mehr etwas von der Kassette und niemand konnte seinen

Nutzen daraus ziehen.
50 Jahre später gelang es einem Terrainspekulant

namens Crook, mit Hilfe von einer gewandten Publikation

auszustreuen, dass sich in dem Tale Goldlager
befänden und es fehlte nicht an solchen Leuten, die kamen.
Der Boden wurde Zoll für Zoll zu einem enormen Preis
verkauft und bald entstand eine grössere Kolonie.

Crook hinterliess seine Interessen seinem Sohne, und
verschwand kluger Weise. Als die Zeit verstrichen war,
fand sich immer noch kein Gold vor und die Ungeduld
und Unzufriedenheit wurde gross unter den Angesiedelten.

Crook gab seinem Sohne den Auftrag mit allem Geld

zu ihm zu kommen. Aber schon war es zu spät. Der
Zweifel ist da und die Kolonisten bemerken, dass sie

betrogen wurden und wollen sich der Kasse bemächtigen.
Das ganze Tal ist in Aufruhr. Bob, der Sobn von

Crook, der nicht mit den Handlungen des Vaters einig
ging, gelang es denselben einzuholen, welcher mit einem

Spezialzug auf ibn wartete. Bob schwört die Unglücklichen

vollständig zu entschädigen.
Wäbrend er sich diesen Gedanken hingab, nähert

sich die aufgebrachte Menge der Eisenbahn.
Crook gab den Auftrag mit vollem Dampf zu fahren,

um zu flüchten, aber der Maschinist war nicht mehr
Meister über die Maschine ,die Gabelung verbrannte und

der Zug fuhr in einen Express, Reisende und Material
vernichtend.

Bob wurde glücklicherweise zur rechten Zeit durch
Helene, die Schwester des Pastors, auf die Gefahr
aufmerksam gemacht. Zwischen diesen Beiden war schon

seit längerer Zeit eine innere Zuneigung. Bob warf das
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vvnel,eu KnuseeKes, ciei- reuiniitig uiu VerzeiKuug Kettelt

n,,d ,Iie lese Driizi Kesiüriut: „Litte, veriassen Lie mein,

Dans, ieii lieke ineine Drau!"
dn, «ie geilt geiu, von Derzsu iiiisr nns von iiii' nin

gerieiitete 'Koliuwnliol,,, Inelieiiil, wälirend siel, Krn,i

Lenin lierlreilässt, dein renigen Lünder noekinnis zu ver-
zeiken.

„Drnn IVlerena"
die Diarirrtdarsteiierin in ,Dns LeiiieKsai der dniin InKnidi'

(KordiscilS Diiin Do,, Aiirieii)
Drnn Norenn stninint nns einer niten, süddeutsekeu

i^niniiis, in die vätsriisksrssits roinanisekes Dint Iiinein-
gsliosssn ist, Dsreits nis Kind üsi sie diirsk ilirs isk-

Kalis DinKiidnngsKrnlt, «liireli dns nnsdrnoksvoile Lnisl
ilirer ^,ngsn nni. Lis seinen znr Knnst gskorsn zn ssin.

Mit 17 d'nkrsn Koinnri si« nask MüneKsn, nnr Krrnsige-
seirieirte zn sindisrsn. ^nsr iirrsrn nnsir Dstntignng rin-
gsndei, Dsninerninent iisgt dis lirsoris nieiit: sie wendet

sieir nnter Deitnng dss Drolessors von DeKseKnitz dein

Knnstgeweriis zri. Dn tritt «in merkwürdiges Drisknis
in ilir D«Ken. Lie wsndsi siek von der Krrnisn ^,nsssn-

weit ninl wird KrnnKsnseKwssisr. ^.Ksr dsnr Desetz sei-

nes Denies enigeki nisrnnnd: Max Deinirnrdt snidsekt ikr
Inisnt, sie wir«! sins LeKüierin nnd endiiek Mitglied dss

DsniseKsn "KKentsrs. Dsi sinsnr Dnsispisi in Drüsssi

snisit sie zrrnr ersten Mais rnit ssnsntioneiienr Drioig die

,/Kitnnin" irn „LornrnsrnneKisirnnin".
^.Ksr sie lüirit siek von d«r DüKns nieirt gnnz Ke-

iriedigi, Ds ist stwns Dnrnnlss irr ikr, dns sieir rnit dsn

Mitisln dss liisntsrs nieiit ganz nnsdrüeksn lässt, Ikre
i>isndsnds DrseKeinnng, ikre lnksiknlts nrirnisek« Knnst
KnKsn dis Kinoisriis längst anlinsrksnin nnr sis gsrnneki.
i^iul !n> Kino iindst sis niiss, nin ikre lsinsts Knnst znr
voiisrnistsn Dnrstsiinng zn Kringsn. Lis wird dis srsi«

Kino-?rngödin grossen Ltiis. iVInn lüirit siek nn dis Dnss

srinnsrt, Drnn Morsna ist irn Lnisi, in dsr ^nsdinisks-
KddgKsit dss DssieKts, der Dländs, irn Dsidsn nnd irn Dn-

ekeln der grossen Itniisnerin nnk vsrwnndt. Dnd seirneii
>dn!Nii, sis idrrsn ^rrkstisg. Dirs niisrn DsrKönrrriiieKen
nnswsiekends DnrstsiinngsKrrnst, die nnerkörts DeizKnr-
Keit iirrsr Linns nnd Ksrvsn, dns ^arts, Drsziöss, Dis-
gnnis iirrsr DrseKsinnng nrneirt sis nieiit nnr znrn vsr-
wökntsn DisKiing dss DnKiiKrrins, sondern gikt ilir eins

gnnz einzigartige Ltsiinng nnter den Künstlern dss

Kinos. Dns Ltilvolls ikrsr DsrsöniieKKsii isiit sieli ikren
LeKöplnugeu rnit. Dns DnKiiKnrn steki vor sinsr ^.ns-

drneksknnst, nn dis innn vor Drnn Morsna irn Diiin niskt
gsdnekt Kni. Dnd es snrieki Dir iiir Künstiertnrn, dnss

«ie inii nnkesekreikiieker DisKs nn ikrsin Dsrni linngi,
Lis wsiss, wns sis dsr Dsinwnnd s«Knid«i, Dis iiiidknlie
,^ri i>i,'i>« Lpisi» würds irn DninpsniieKi nieiit nrii dieser
Lsiiönlieit dsr Dinie, nieki init iliesein sseisnvoilen Ann-
Ker wirken.

Dnd in den Ateliers der Dnion iindst sie niie Mög-
lieiikeiten vor, nur ilire Degni>nng zn den KöeKsten

iiölien z» enilnlisn. DrsiKinssige DiidKünstier seiiallen
iii,' il,,- tlssield dis KsznnKsrndsn DieKtelleKte, rrrnelii-
voiie Innennnssnitnngen geken ikrer Diegsnz den gross-
nrligen Diiiiergrnnd. Die Diirne, dis sis zstzt gespielt Knt,

Ksdsrrtsn dsn nksointsn DöirepnnKt ilirer Knnst: niiss ist
dnrnnl nngeisgt, iiiii dis Vorküiirnng der nenen Drnn
IVlorsnn-Diirns zn sinsnr 1"rinrnpKzng der grossen Kiins,
isrin «n gestniten In denr ersten Diirn der Lpieizeii
1916/17 „Dns LeirieKsnI der d^rrlia ?oKnidi" wird dns grosse
DnKiiKnin Deisgenireit linden, Drnn Morsna vor eins

grosse ^rrlgnks gsstsiit zn ssirsn, nnd zn Kewniidern. >vie

restlos sie dieseiKe gelöst Kni,

„Uns Wnndsrt « I "
Drossss ninsriknnisokes Lensntionsdrnniii iii I ^.Kien.
(Drrzernsr Diirnverieili-Institnt DKr. Knrg, Dnzern)

Irn d"akre 1849 Knin Klsnrv Knud, dsr isizis DsKsr-

ieksnds sinsr "Krnpps von Dünsiiingsn in dns 'Kni nili
Doid zn snelren, Dr wnr sekon seinein 'Kode nniie, okns
dnss sielr ssin l'rnnur vsrwirkiielit Kätis. Dr isgis sins
Kots in sins Knssstis, dnniit sin Dirwisssndsr, wis sr,

dsr sieir irügsriseksn DoIInnngen KingiKt —, nnd

ginnKI, dnss Kier wieiiiige Doldinger sieir Keünden.

Leine Klnndinngen wnrden gsnnn voii zwei Drignn-
isn KsoKneKisi, wsiek« ikn iin Dssiizs sinsr grossen
Mass« von Dd«irn«tnII ginnktsn nnd nrösliien disss nn
sieir zisirsn. Lis «rinordstsn ikn, okns isdoeir dis Knssstis
zn erkalten, dis dsr ^iis in sins Lpnits lnlisn iisss,

Dis Ksidsn Dnnditen wnrdsn von DsidsneKern Kei

ikrer ?nt srwisolit, nkgelükrt iiiii! so wiissie nieinnnd
inekr stwns von dsr Knssstis nnd nisinnrni Konnis ssinsn

Kntzsn dnrnns zisilsn,
59 d'niir« snntsr gsinng ss siirsin "KerrninspeKiiinni

nnnrsns (ürook, niit Dills von sinsr gswnndtsn DnKIiKn-

tion nnszrrstrensn, dnss sieir in dein "Knie Doidinger Ke-

Innden nnd es lekite nieiit nn soieiien Deuten, die Knrnen.

Der Doilsn wnrde ?!oiI liir ^oii zn sinenr eirorinsii Drsis
vsrknnlt nnd Knid entstund eins grössere Kolonie.

(ürook Kintsriisss seine Interessen ssinsru Loiius, und
vsrselrwnnci Kingsr Wsiss. ^.Is dis 2sit vsrsirieiisn wnr,
Innd siek iniiner noek Kein Doid vor nnd dis Dngednid
nnd Dnznlriedsniisit wnrds gross nntsr dsn ^ngssisdsi-
Isn.

DrooK gnK ssinsrn LoKns dsn ^rrrtrng rnit niisni Dsid

zn ikin zn Koninisn. ^,Ksr sekon wnr es zn spät. Der
^weilei ist dn nnd dis Kolonisisn KsnisrKsn, dns» sis

Ksirogsn wnrdsn nnd woilsn siek der Kusse KeinneKiigen.
Dns ganze l'ni ist in ^.nlrnirr. DoK, dsr LoKn von

DrooK, dsr niekt nrit den Dlnndinngen dss Vntsrs «inig
ging, gsinng ss dsnssIKsu einznkoisn, wsleiier niit iiiiienr
Lpezinlzng ani iiin wnrists. DoK sskwört dis DiigiüeK-
iieken vollständig zn sntsekndigen.

Wniireiid sr siek diesen DednnKen liing»i>, nnkert
sieir dis nnlgskrneirt« IVIengs der DissnKniiii,

DrooK gnK dsn ^.nltrng rnit voilern Dninr?! zn Inl,-

rsn, nrn «n IlüoKtsn, nKer der rVlnseliinist war nielii, inelir
Nsisisr üker die Masviiins ,dis DaKsinng vsrkrsnnle nnc!

dsr ?!ng InKr in sinsn Dxnrsss, Dsissnds nnd Mnterinl
verniektsnd.

Dol, wiiiile glüeklieksrwsise znr reekien ^sii dnreli
Helene, dis LeKwester dss Dnstors, ani dis DsIaKr ani-
insrKsÄin gsninellt. ^wiseken diesen Deidsn war selion

seit längerer öüeit eins innsre Äinsignng. DoK war! dns



Seite 18 KINEMA Nr. 34

Geld der Menge zu, damit diese wieder in den Besitz
ihres Eigentums kam und zog mit seiner Verlobten und
einigen Freunden in bevölkerte Gegenden und alle hoffen

in der Arbeit Vergessen und Ruhe zu finden.

„Le Persiflage de Satan"
Drame en quatre actes de Bonetti e Monleone

(Gloria, Turin)

(Iris Film A. G., Zurich)

L'ingénieur Stelio Duodo fait, dans son cabinet de

travail, encombré de livres et d'instruments déléetrotec
nique, les préparatifs pour son départ. U doit se rendre
à experimenter un appareil de son invention.

Sa fiancée Olga et le père de cette dernière, le comte
d'Albano vont saluer le jeune homme, et lui apportent
une lettre de l'Académie des Sciences, ainsi conçue:

„L'Académie des Sciences alloue son prix annuel à

l'ingénieur Stelio Duodo, à titre d'encouragement à

poursuivre ses études sur la transmission des images et des

sons à grandes distances".
Stelio remercie son futur beau-père pour l'intérêt

affectueux qu'il lui témoigne, et part, après avoir échangé
avec Olga la promesse d'un immuable amour.

Il a choisi pour ses expériences une vielle tour,
située en un lieu alpestre et solitaire, et il poursuit avec
grand enthousiasme ses études et ses expériences, en
communiquant à mesure les résultats à sa fiancée qui est
le seul lien qui le i attache au monde.

Un jour une bruyante eomitive, vient troubler la
paix de sa refaite. Frasquita Flores, une gracieuse
jeune-fille, qui cache sous un extérieur séduisant une âme
perfide et corrompue, en fait partie. Elle fait mine de
•¦-'intéresse à l'invention de Stelio et invite le jeune
homme à l'hôtel, oü elle se trouve en villégiature avec
une joyeuse eomitive. En s'éloignant elle a dans son
regard profond mille douces promesses: Stelio est troublé
par la séduisante apparition, mais il retourne aussitôt,
presque honteux, à ses études et à son travail assidu.

En attendant, Frasquita Flores et son compagnon —
deux dangereux aventuriers ~ - exploitent, dans le voisin

hôtel, leur grande habilité aux jeux de cartes, pour
dépouiller les étrangers insouciants, mais une nuit la
police fait irruption dans la salle de jeu. Frasquita, qui
doit avoir quelque compte à régler avec la justice, réussit
dans la confusion à s'éclipser. Après avoir erré une parue

de la nuit sur la montagne, elle vient à se trouver
près de la tour, elle se rappelle du jeune ingénieur et
va frapper à la porte, où elle pourra trouver le salut.
Srelio ne sait pa se remettre de son étonnement, vis-à-vis
de la belle et palpitante créature qtii lui demande
hospitalité!

En ville. Dans l'établissemenl dirigé par l'ingénieur
Otto Mayer, Stelio fait construire son appareil perfectionné.

L'avenir se présente à lui rayonnant, mais tout
de même il n'est pas heureux. Frasquita a su s'emparer
de lui et en a fait son jouet. Un jour Stelio la présente
au directeur Otto Mayer: Frasquita reconnaît en lui un
adorateur et ne dédaigne pas les nouvelles protestations

galantes. Cependant Stelio, aveuglé par la fière passion
pour l'aventurière, a complètement oublié Olga.

La pauvre jeune fille, impressionnée par le long
silence de son fiancé, décide d'accourir auprès de lui, et
son père l'accompagne.

Us arrivent à l'hôtel, et apprennent tout. Olga et
Frasquita se trouvent facre à face et échangent des
paroles brûlantes. Le comte eumène sa fille, pleurant, et
déclare, indigné, que tout lien entre elle et Stelio est

rompu.
Celui-ci- humilié, tourturé par les remords, disparait.

Frasquita perverse et vengeresse, vole les plans de
l'invention de Stelio, les donne à Mayer, et s'enfuit avec lui.

Quelques mois plus taid. Dans un couvent de moines,

un homme pâle, à la barbe inculte, au regard atone,
ne sait pas répondre aux questions que ces bon religieux
lui adressent. C'est Stelio, frappé d'amnésie totale. Pour
quelle raison se tiouve-t-il en ce le lieu dans cet étal?

Les moines l'ont retiré mourant des eaux du fleuve,
ils l'ont soigné tendrement, mais dans tout le temps écoulé

depuis lors, ils n'ont rien pit savoir de lui.
Un jour quelques moines lisent, en cachette, un journal.

Stelio inconscient de tout ce qui l'entoure, se tient
à l'éran dans tut coin. Mais tout-à-coup une parole,
prononcée à haute voix, le secoue: La téléphonoscopie! Sa

figure jusqu'alors sans expression, semble se ré vei 111 t
à la vie. Demeuré seul, il emporte le journal, s'écarte
lit. Soudain le souvenir du passé, revient à sa memoire.
Le journal lui révèle la trahison de Frasquita el :1e

Mayer, qui lance en ce moment dans le monde, comme
étant sienne, l'invention de Stelio. Mais celui-ci ve I

à présent sa revanche. U s'enfuit du couvent et va vers
la vengeance.

Dans l'établissement, le jour de l'inauguration, a i

devant des personnes les plus compétentes et les pi s

notables, Mayer illustre son invention par un discoui
Les expériences commencent. Depuis l'endroit éloigné c ù

est installé l'appareils transmetteur, Frasquita salue 1 s

invités, et sur un écran on en voit la gracieuse silbouet a

et l'on entend sa voix. Mais soudain apparaît Stelio, il
s'approche d'elle, la saisit par le cou, et, pendant que ;

femme, terrifiée, se débat, en s'adressant à Mayer, il cri :

„Voleur! Voleur!" L'invention est à moi! Toute la
scène tragique est passée sur l'écran receveur, s'offrait
aux regards des spectateurs terrifiés. Mayer tombe co: :-

me foudroyé.
En attendant, sur la lisière heurbeuse, près du loi i-

tain appareil, Stelio, épouvanté du crime accompli, c'.

penché sur le cadavre de Frasquita, l'invoque c Ici.:
1

¦ .', pleurant et dé; es] éi é.

OOOCD

Ueber die Lichtspieloper.

Zu dem in Ntimmei 32 des „Kinema" erschienenen
Bericht über die Lichtspieloper ersucht uns der Verfa -.-

ser, mitzuteilen, dass nicht, wie irrtümlich da und dort

<!<dd dsr Nsngs zi>, dninit diese wisclsr in cien Dssiiz
ilirss Digsninins Knin nnci zog init seiner Vsrioiitsn nnci
einigen Drsnndsn in IrsvöIKurts Osgsndsn nnci niie iiol-
ken in cier ^rdsit Vergessen nnci Driirs zn finden.

„De ersikInge de 8 n t n n '

Drnine en nnntre netss cie Donetti e Nonieone
(Oiorin, ?nrin>

(Iris Diiin D,, ?,cirieli)

D'ingsnisnr Fteli« Dnodo Inii, ilnns son enldnsi de

irnvnii, sneoindrs de iivres et cl'insirnin«nis lieieetroiee
,,,'<>,,«, ies prspnrntils ponr son dspnrt. Ii doit se röinir,'
n experiinsnier nn nppnrsii de son invsniion.

8n önnees Oign ei ie pere de eette dsrnisrs, ie ecnnie
d'^iiinno vont sniner ie isnne nns, et ini npporisnt
nne lsttrs cie i'^endsrnis dss Leisnees, ninsi evnyrie:

„D'^Vendsinie dss Leienees niione son in ix nnnnei n

i'ingsnisnr 8i«Iio Dnodo, n titrs d'sneonrngs'nent n poer
snivrs sss eindes snr in trsnsinission ciss iningss ei dss
sons n grnncies disinnees".

8teiio reinereis son Intnr irsnn-psr« ponr i'rnierui ni
leetnenx cin'ii ini teinoigns, st pnrt, nprss nvoir eelrnnge
nvee Oign in proinesss d'nn iinii>,nrl>ls nrnonr.

Ii n elroisi ponr sss experieness nne vielle ionr, si-
tnss sn nn iisn nl,,e»ire et soiitnire, ei ii ponrsnit nvee
grnnci snilionsinsine ses stndss et sss sxpsrisnees, en
,,,,,,nninicinnni n nissnrs iss rssnitnis n sn ünness u,ni «si
ie s«ni iisn cini is rniinelie nn nionde.

Dn ionr nns iirnv^nnle «oinitivs, vieni ircnidier in

n.nx lie SN reiniis, Drnsciiiiin Diores, nne grneisnse
isiins-ülis, cini eneiie »ons cin exisrienr ssdnisniii nne nnis
psrüds st eorroinpiis, sn Init pnriis. Diis Inii inin« cie

s'inisrssss n i'inveniion de 8tsiio st invite ie ienne
iionnne n I'I,dtsi, on siis ss tronvs sn vilisgintnrs nvee
nne iovense soinitive. Dn s'eioignnnt eiie n dnns son re-
gnrd prolond iniile donees proiiiesses: 8teiio est iroril'Ie
nnr In sednisnnie nppnrition, innis ii retonrns nnssiioi,
prsscins liontenx, n sss stndss st n son irnvnii nssidn.

Dn niisndnnt, Drnscinitn Diores et son eoinpngnon -
dinix dsngererrx nvsntnrisrs — «xpioiisnt, cinns is voi-
sin I,disl, Isrcr grnncis Iiniiiiits nnx isnx d,' enrtss, nonr
dld'oiiiiisr iss strnngsrs insonsinnts, innis iiiis nirii in no-
iies Init irrnption dnns in «nii« cie .isrr. Drnscinii«, ciui
doii nvoir cinsicine eonipts n regier nvee in insiiee, renssii
dnns in eonlinsion n s'esiipssr. ^pi-ss nvoir srrs nns nnr-
lie de in nnii snr in nnndngne, «>>« vient n «,> trnnvcr
jnes de in ionr, eiie se rnppsiie dn ,ienne ingsnisrir ei
vn Irnpper n in porie, on siis ponrrn iro,,v,n- is snirrt.
8teiio ns ssit nn ss rsinsttrs ds son sionnenisnt, vis-n-vis
de !n irsiie et pnlpitnnis erentnre cini iiii deiiiniids iiospi-
tnlits!

Dn viiis, Dnns i'elnidisssinenl diidge pni^ I'ingenisnr
Otto Nnver, 8teiio Init oonstrnirs son nppnreii perlee-
iionne. D'nvenir se presente n ini rnvoiinnni, innis tont
de ineins ii n'esi pns Iienrenx. Drnsniiitn n sn s'eninnrsr
de iiii st sn n Init son ionst. Dn ionr 8tsiio is prssents
:>ii direetsnr Otto Nnver: Drnscinitn resonnnit sn ini iiii
ndornisnr si ns dsdnigns pns iss nonvsilss nrotsstntions

gninntss. Osneiiiinni 8tsiio, nvsngis nnr in iisre pnssi,,,,
ironr i'nvsninriere, n soinnieteinent ondiie OIgn.

Dn pnnvre zenns Iiiis, iinnrsssionnse nnr is iong si-
ienes ds son iinnse, deeids d'nseonrir nnprss ds iiii, c>>

son pere i'seeoinpngns.
Iis nrrivsnt n I'iiötsi, et npprenneiii tont. Oign ei

Drnscinitn ss tronvent Inere n Ines et ssiinngent cies pn-
roies Innlnntss. Ds voint« snnisns sn ülis, pisnrnnt, st
dsoinre, indigiie, nrie tont iien enire eiie st 8i«Iio sst

roinpn.
Osini-ei- >,n,niiis, ionidni's pnr iss rsinords, dispni'nil,

Drnsciniln psrvsrss si vsngsrssss, voie iss piuns de i'in-
vsniion cis Zisiio, iss donns n Nn^er, si s'snlnii nv<><- ini.

Oneicines inois pins tnrd. Dnns nn sonvsnt cie inoi-
nss, NN iioiiiiiis pnis, n in onrirs inenite, NN regnrci nions,
ne snit pns rspondro nnx cinsstions cins ees i>on reiigienx
Ini ndresseni. O'sst Ltsiio, Irnppe d'niiinesie ioinie, Donr
cinslle rnison ss tronvs-t-ii sn es is iisn cinns sei stni?

Dss inoines i'ont rstire iilonrnnt des ennx dn tisnve,
iis i'ont soigne tendrsinsni, innis cinns tont is tsnrps eson-
I« depnis iors, iis n'ont rien pn snvoir cie Ini.

Dn z'onr cirieicines inoines lissnt, en enelieiis, riii ,i»l!r-
nni. Lisiio ineonseisni de tont ee cini I'enionre, se iisnt
n i'srnn dnns nn eoin. Mnis ioni-n-eonp nne pnroie, pro-
noneee n Iiniiie voix, ie Seeons: Dn teisplionoseopis! 8n
ügnre znscin'niors snirs sxprsssion, ssinirls ss rsveül! >

n In vis. Dsinsnrs ssni, il siiiporis ie ionrnni, s'een, !:>

Iii. Londnin is «onvsnir ,1,, nnsss, rsvisnt n sn insinoirs,
D« zonrnni Ini rsvsis in trniiison cie Drnsciniln ei d«

Mnz^er, «.ni innes en ee inoinent cinns Ie inoncis, eornn.«
sinnt sisnils, I'iiivsntion cis Jtsiio. Nnis eeini-si v^s i
n pressn! sn rsvnneiie, II s'enlnii cin eonv^siii ei vn ve s

In vsirgsnnee.
Dnns i'einldi'sseinsni, ie ionr de i'innngnrniion, nn

devnnt dss psrsonnss iss pins soinpsisnies et Ies ol s

noinoies, Nnver iiinsirs son invsniion p«r nn dise,,,,
Dss sxpsrisnees sonnn,n,ee,d, Deoriis I'sndrort vl«igi,e i,

est instnlie I'nppnreiis irnilsineiienr, Drnsciiiitn snln<' s

invites, et snr nn sernn on «n voit in grneienss siIIion<d
et I'on entern! sn voix, Nnis sondnin nppnrnii Ktelio, i>

s'npproslis d'ells, in snisit pnr is son, st, psndnnt cins I.i
Isinins, tsrriiiss, s« deirnt, sn s'ncirsssnnt n Nnvsr, ii eri :

„Voienr! Volenr!" D'inx,n,i ion sst n inoi! ?onts !r
ssene irngicine est passee siir I'eernn resevenr, s'olirn i

niix regnrds des spsetnierir« ierrikies, Nnver toinire eo' .-

ins londrovs.
iin nii,nn!n,d, snr In lisiere Inniriisnss, prss dn I,>i

inin nppnreil, Ltvlio, epcnivnide dn e,i,,,e neeoinnli, <>!

pencdie sirr I<> en<inxne <!,' Krnscznitu, I'invocicie ei i e,,^

!:"7!:rs, plenrnnt st <.e: espere.

Deder die Dicditsnieleiier.

?!ii dein in IVnininer 32 lies „Dineinn" erseliienen. n

Derielii iiiier clie Dicdds,>ieIoi>er ersrieiit nns der Verl«"-
ser, Niitznieilen, dnss nicdd, wie irrtiinilieli dn nnd doii
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angenommen wird, die Erfindung der Lichtspieloper
überhaupt dreiviertel Jahre zurückliegt, sondern nur die

Einführung der deutschen Liehtspieloperngesellschaft
inii ihrem film „Lohengrin". Die Lichtspieloper als solche

datiert schon einige Jahre zurück und ist vor einigen
•Jahren in Schaffhausen und Luzern der Film „Martha"

nach „System Beck" zu sehen gewesen, wobei aber die
Schwierigkeiten in der Uebereinstimmung zwischen
Gesang und Bild gegenüber beute weit grösser waren und
lange nicht die Vervollkommnung aufgewiesen baben,
wie sie bei der Aufführung der Oper „Lohengrin" zu
Tage getreten ist.
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b user bisheriger französischer Mitarbeiter Herr Leo

von Meyenburg verabschiedet sich mit nachstehenden
Wollen vom geschätzten Leserkreis und von tier Redaktion

des „Kinema", wogegen unser neuer Mitarbeiter, Hr.
Edmond Bohy, Abteilungsvorsteher des Pressedienstes,
eines dvr bedeutendsten westschweizerischen Verlagshäusern

nunmehr für den französ. Ted zeichnen wird.
Die Redaktion.

Messieurs,
J'espère que la i émise delà rédaction française entre

les mains de mon successeur ne portera aucun préjudice
au succès de l'oeuvre que vous avez si courageusement
entreprise; je suis même persuadé que cela ne sera pas
le cas. Je tiens à vous transmettre ces lignes, afin que
les lecteurs de notre journal ne s'expliquent pas le
changement si brusque par des raisons qui nous seraient
défavorables et seraient du reste parfaitement fausses. Mon
désir aurait été au contraire de collaborer avec vous et

ce ne sont que des forces majeurs tout à fait étrangères
au „Kinema" lui-même qui me forcent de remettre la
rédaction française en des mains qui sauront peut-être
mieux que moi satisfaire vos lecteurs. Je n'ai pas besoin
d'ajouter que nos rapports, Messieurs, resterons les meil-
leurs et j'espère que j'aurai l'occasion de le prouver de

temps à autre par l'un ou l'autre article que j'aurai le
plaisir de vous envoyer. En vous souhaitant, Messieurs,
le succès que votre entreprise mérite, je vous prie
d'agréer expression de ma parfaite considération.

Leo de Meyenburg.

Nous avons l'avantage d'informer nos abonnés et
lecteurs qu'à la suite (h' notre regretté collaborateur Léo de

Meyenburg nous lui avons trouvé un successeur fort bien
qualifié pour la rédaction de la partie française de notre
organe, en la personne de M. Edmond Bohy, ex-professeur,

actuellement chef du service de presse de la
principale maison d'édition de la Suisse française.

La Redaction.
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Companie Générale des Etablissements Pathé Frères
(Phonographe et Cinématographe) in Paris. Die Gene-

ralversammlung dieser über ein Aktienkapital von 30

Millionen Pranken verfügenden Gesellschaft hatte am 24.

Juni 1914 die Dividende für das Geschäftsjahr 1918-14

auf Fr. 15 brutto pro Aktie festgesetzt, die Ausricl t mg
aber der Zeitlage halber verschoben. Nunmehr gil i der

Verwaltungsrat den Aktionären bekannt, dass auf i
Dividende vom 1. September 1916 an eine Anzahlung
von Fr. 7.50, abzüglich Steuern, bezahlt wTerden soll. Die
Pathé-Aktien werden heute an der Pariser Börse zu Fr.
153 gebandelt.
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Aus Paris berichtet man uns, dass die rühmlichst
bekannte Gaitniont-Gesellschaft mit einer wirklichen Novi
tat derauskommt. In den nächsten Wochen werden die
Pariser Tagesblätter ein Roman-Feuilleton bringen, wozu

das Publikum am gleichen Abend das Gelesene im,
Film seben können. — Das Ei des Kolumbus! - - Sehr
einfach, und doch intelligent ausgedacht — und dies

ausgeklügelt zu haben gebührt dem genialen Regisseur
von „Fantomas" und der „Vampire", Herrn Feuillade.
Es handelt sich diesmal nicht um einen Kriminakchla-
ger, sondern um einen soliden Film echt französischen,
guten Geschmacks. Die Zukunft bringt uns wirklich
die Litei-atur im Film und den Film in der Literatur.
Was man morgens beim Frübstückkaffee oder nachmittags

beim Tee gelesen, kann man verkörpert abends
sehen, und hat man einmal die Teilnehmer des Stücks so

kennen gelernt, vermag' man den Fortsetzungen an dem
nächsten Tage mit viel mehr Interesse zu folgen. Durch
das neue System gewinnen alle Beteiligten, der Autor,
die Zeitung, der Kino - - und das Publikum bat seine

Freude daran. — Wirklich genial! —
Die Firma Heinrich Ernemann A.-G., Photo-Kino -

werke in Dresden teilt uns mit, dass deren technbcher
Leiter, Herr Direktor Alexander Ernemann zum Hauptmann

d. L. befördert worden ist.
Rom. Baron Fassini, der Generaldirektor der „Cines"

S. A. in Rom ist von seinem Posten zurückgetreten. Sein
Nachfolger ist der Vicepräsident der „Banca di Roma",
welche die „Cines" bekanntlich finanziert.

In Berlin hat sich unter dem Namen „Vereinigung-
Deutscher Filmfabrikanten, Sitz Berlin E.V." eine
Vereinigung gebildet, der die grössten und massgebendsten
deutschen Filmfabrikanten, wie die „Deutsche Bioscop-
Gesellschaft m. b. H.", die „Imperator-Film G. m. b. H.",
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nngSiioinnisn wii'il, clis Didincliing clsr Dicdiispieluper
>d>cnlin»pt dreiviertel d^nlire znriiekiiegi, sondern nur <lic>

Dinliilirniig cler denissks» DisKispislopsrngsssIlsslinli
,ni> iliicni, Kilin „Dolisngrin", Ois Diellispieloper nis soi-
«Iis dntiert sekon sinigs .InIiis zuriiek »nd ist vor einigen
.lnlü'sn ii, !>cd,nliliniissii nnd Dnzsrn cisi' Diiiu „iVInriKn"

nneii „Lvsieui DeeK" TN sslisii gswsssn, woksi nksr ciis

8eliwierigKeiten in cler DeKereinsiiininnng zwiselien Ds-

»nns niicl Diici gegeniiksr Iieute wsit gi'össer wnrsn nini
lnngs nicdlt ciis VsrvoilKonnnncing nnlgswisssn iinksn,
wis sis i>si dsr ^.nlliikrnng cisr Oiisr „Dolisngrin" zci

"Kngs gstreisn ist.
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i „ser insksiigsr Irnnzösissiisr iVIiinrKsitsr Dsrr Dso

von MsveirKrrrg vsrnkseiiiscisi sisli init nneksislrencisn
'VVuilsn vorri gssslinizisu DsssrKrsis iind von cisr DscinK-
>i,,n ,!ss „Ivinsnrn", wogsgsn nnssr nsnsr iVIiinrKsitsr, Dr.
Ddnrvnd Doirv, ^KisiinngsvorstsKsr ciss Drssssdisnsiss,
sinss ds,' >,sdsn< sinlsisn wsstseirwsizsrissksn Vsrings-
linnsern ,,nnnnd,c liir cisn lrnnzös, ?sii zsisknsn wirci,

Dis DsdnKiion.
iVIsssisnrs,

i'spsrs cins in rsuriss cisln rscineiroir Irnnsniss snirs
iss cnnins ds nn>n snssssssnr ns poriern nneun prezndiee
nn snsoes ds I'cicnivis czns vons nvsz si sonrngsussnrsni
snirs>ndss; is snis insins persnncis czns ssin n« ssrn pns
ie ens. ds tisns n vons trnnsineitrs sss iignss, nün cin«
iss issisnr« iis irc>trs zonrnni ns s'sxiZÜcinsnt pns is eirnir-
genre,>i si Innscins pnr dss rnisons c,»,' nons ssrnisni ds-
InvornKies st ssrnisni dn rssts pnrlniisnrsni Innssss. iVIon

clssir nnrnit sts nn sonlrnir« d« eolinkoror nvs« vons st
v« ns sont ans dss lorsss innisnrs tont n t'nit strnngsrs«
NN ..Kiinnnn" !ni-,ne,ne cp,i INS lorssnt ds rsrnsttrs in rs-
dnstion Irnnsniss sn dss innins cini snnrunt psrrt-sirs
rnisrix <ins nroi sniislnirs vos issisnrs, ds n'ni pns Kssoiir
'I'nionisr nns nos rnpports, iVIsssisnrs, rssisrons iss rnsii-
!e,,,s si i'sspsrs nn« i'nnrni i'oeensicni cis is pronvsr ds

le,,,,,s n n,,tic> >>nr i'nn >n, i'nnirs nriisis <ins i'nnrni i«
ninisir dc; vons «nvovsr. Dn vons soniiniinni, IVIsssisrrrs,
is «rieses cins votrs sntrsiniss ineriie, is vons pris d'n-

greer «xprsssiun ds inn pnrlniis oonsicisrniion,
Dso ds iVIe^eniirrrg.

Nons nvons I'nx'nnings d'inlurinsr nos nKonnss si Iss-
lenrs i,n'n in sriiie cis, noirs regreiis «viiniiornionr Dso d«

>i, ,vsni>nrg nc>n» ini nvons tronvs nn snssssssnr lori Kisn

cpiuliüs >>onr in isclnc-üu» <is in pnriis Irnnsniss ds notre
<»'«!,»,', l>„ In p<>r«o»ne cle IVI. Ddinond Doirv, sx-pr«Iss-
s,n,r, n,d,nd!sn,sn> cd,cd' dn se, ^des d« prssss ds in prin-
>di>nis ninison d'sdition cls In Lnisss Irnnsniss,

Dn Kednetinn.

Duinnunis (ienvrnie dss Dtndlisseinents Dntiie Drerss
li'lionogrnplce et Dineinniogrniriie) in Dnris. Dis Dsne-
rniversunnnlnng dieser id>sr sin ^VKiisnKnpiinI von 3ö

.>liilionsn I'innl<sn verliigsittisn Dsssllsslcnli lintts nni 21,

dnni iili-l dis Dividsnds liir <>«« Dssslinlisinlir >!!,," !I
nnl Dr, 15 larntt« in « ^.Kiie lsstgssslzt, ciis ^nsriel i n>.

nksr dsr ^siiings Iinli>sr vsrsslcoosn. Nnninsirr giid ^'sr

Vsrwniinngsrni dsn Aktionären KsKnnni, cinss nnl i >

Dividsnlls vorn 1. KsptsrnKsr 1916 nn sine ^nznKD.nK,'

von Dr. 7.5Ü, nkziigdieii Ltensrn, Ks«nKIi wsrdsn soll, I >i '

DniKs-^cKiisn wsrdsn Ksnis nn dsr Dnrissr Dörss zn Dr.
153 geiinndslt.

^cns Dnris KerieKtst ninn nns, dnss <lis riiinnlislisi Ks-

Knnnts Dnnniont-DsssiiseKnli nni einer wirkiieksn N<,vi

iiit dsrnnskoinint. In dsn nnsksisn WoeKsn wsrcisn die
Dnrissr 'KngssKIntisr sin Doinnn-Dsnillsinn Kringsn, wo
zn cins DcdiiiKnin nin ZisisKsn ^cksnci cins Dsisssne ini.
Diirn seken Können. — Dns Di des XoininKns! — Lslir
einlnek, nnd doek inisiiigsnt nccssscinski — nnd diss
nn8ß'sKiiiA'sii zn Kniisn gskiikri dsui gsninisn Dsgissenr
von „Dnntoinn8" lcnll lisr „Vninpirs", Dsrrn Dsnillnds.
D8 Knncisit sisk dissnini niekt llin einen Kriniinnikeiiin-
ger, sondern nin sinsn soiidsn Diiin seki lrnnzösiseksn,
gnten DsseKinneKs. Die 2l,I<nnli liringi nns wiidclieii
die Ditsrntnr iin Dilni nnd clsn Diiin in cisr Diisrnlll,.
V/ns innn inorgsns Ksiin DrnKsiiieKKnklse oder nnekniii
ings Ksiin Des geisssn, Knnn innn vsrkörpsrt nksnds se-

Iisn, nnci Kni innn siinnni liis "KsiinsKinsr dss LtiieK« sc)

Ksnnsn gsisrni, vsrinng innn clsn Dorissiznngsn nn cisin

nnsksisn l^ngs inii visi inskr Intsrssss zn lolgsn. DnroK
dns nsns Zvstsin gswinnsn nii« Detsiiigisn, cisr ^nior,
clis deitnng, dsr Xino - nnd dns DnKIiKnin Kni sein«
Drsncis dnrnn, — V/irKli«K gsnini! —

Dis Dirinn UsinrieK Drneinnnn ^.-D., ?Kutu-I<inn
werke in Dresden teilt cins mit, cins« deren ieelinkslisi'
Dsitsr, Dsrr DirsKior ^dsxnndsr Drnsinnnn ziiin Dnn,,l
ninnn d. D. Kslördsri wordsn ist.

Runi. Dnron Dn«8ini, der DensrnKIirsKior der' „(dnss"
8. in Dorn isi von ssinsi» I^c>sisn ziiriiskgstrstsn. Lsiic
NneKloigsr ist dsr Vissprnsidsnt cisr „Dnnen di D<n,,ii".
wsisiis dis „Dinss" KsKnnntlieK iinnnzieri.

In Kerlin iint siek nnter ciein Nninen „Vereinigung
DentsoKer DiiniIni>riKnnten, 8iiz Deriin D. V." sine Vsr-
sinignng gsiiiidst, clsr cii« grösstsn nnci innssgsksin'stsn
dentselien Dilrnlnlii ikgnten, wie die „DsntseKe Dinseop-
Dsseliselinli ni. K. KD", die „lulperntu,-Kiii» >d, in. K. KD",
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